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Seit 25 Jahren ist der Weiher ein Problem

1984 erstes Fischsterben am Dechsendorfer - Mitglieder des Petitionsausschuss informierten sich

 Seit 25 Jahren ist der Weiher ein Problem

!

Zunächst die gute Nachricht: Im Dechsendorfer Weiher ist zurzeit rein theoretisch Baden möglich. Die schlechte Nachricht: Das Wasser riecht ein bisschen und sieht auch nicht wirklich gut aus. Auch wachsen die Blaualgen wieder. Umweltreferentin Marlene Wüstner im Umwelt-, Verkehrs- und Planungsausschuss (UVPA): «Die Experten sind dabei, das Problem zu lösen».

Das Problem ist bekannt, wird immer wieder heftig diskutiert und tritt doch immer wieder mit schöner Regelmäßigkeit auf: Der Dechsendorfer Weiher ist ein Problemfall, weil Baden in den vergangenen Jahren eher die Ausnahme denn die Regel war.

Rund 1,5 Millionen Euro will die Stadt, wie berichtet, in die Sanierung des Großen Bischofsweihers stecken. 2010 soll mit dem Bau der Umlaufleitung begonnen werden. Bei einem Bürgersymposium im vergangenen Jahr hatte eine Bürgerinitiative diesen «Bypass für unseren Dechsendorfer» gefordert.

Ob der Bypass jemals funktioniert, muss die Zukunft zeigen. In der Gegenwart des UVPA sagte Reiner Lennemann, Chef des Erlanger Umweltamts, «dass der Sauerstoffgehalt im Wasser des Weihers stark gesunken sei, das Wasserwirtschaftsamt entnimmt täglich Wasserproben und das Kalkamonsalpeter aus einem Boot in den Weiher geschüttet wurde». Doch der Weiher stinkt weiter vor sich hin.

Dabei gab es mal eine Zeit, etwa bis 1982, da lernten viele Erlangerinnen und Erlanger in dem Großen Bischofsweiher Schwimmen. Es war einfach selbstverständlich, an schönen Wochenenden einen Ausflug an den Weiher zu machen. Lang ist’s her und nur noch tauglich als Erzählung aus der Vergangenheit.

1984 das erste Fischsterben, 1985 der erste Stadtratsbeschluss, den Weiher zu sanieren. Und so weiter und so fort, im vergangenen Jahr sollte zum vermutlich 3765. Mal den Problemen im Dechsendorfer Weiher auf den Grund gegangen werden. Zum vermutlich 3765. Mal mit den gleichen Methoden. Reiner Lennemann, Chef des Erlanger Umweltamtes, sagt auf Nachfrage, dass es eine Art «wissenschaftlich fundierter Versuch und Irrtum ist». Vermutlich nur noch heuer, nächstes Jahr wird die Umlaufleitung gebaut.

Gestern waren zwei Mitglieder des Petitionsausschusses des Landtags am Dechsendorfer Weiher. Christa Matschl aus Uttenreuth (CSU) und Hans Jürgen Fahn aus Aschaffenburg (Freie Wähler) waren wegen der im August von der Bürgerinitiative «Rettet den Dechsendorfer Weiher» eingereichten Petition gekommen.

Bemerkenswert an diesem Termin war, dass sich vor allem Christa Matschl erst einmal alles von den anwesenden Experten erzählen ließ, wie die Zukunft des Dechsendorfer Weihers geplant sei, wie die Zuschüsse fließen und wie die Behörden mit den (bekannten) Problemen umgehen. Auch die Forderung nach der Umlaufleitung durch die Bürgerinitiative ist bekannt.

Da war es kein Wunder, dass die anwesenden Mitglieder der Bürgerinitiative unruhig wurden und den beiden Landtagsabgeordneten eigentlich die Situation vor Ort zeigen wollten. Keine 20 Meter hätte der Weg betragen zum Ufer des Weihers. Dort stehen mitten in einem riechenden Weiher Schilder: «Grenze für Nichtschwimmer».

Doch an dem heißen Vormittag gestern war niemand im Wasser, das Naherholungsgebiet für den Großraum Erlangen wirkt verlassen. Früher war das anders: An den Badestränden war kaum noch ein Platz zu finden, auf dem See tummelten sich Tretboote. Sommerliche Leichtigkeit eben.

Es ist immer noch Sommer am Dechsendorfer Weiher. Doch die Leichtigkeit ist seit einem Vierteljahrhundert vorbei. Oberbürgermeister Siegfried Balleis hatte vor knapp zwei Jahren eine unpopuläre Ansicht geäußert: Man könne den Weiher auch sich selbst überlassen und Abschied von einer Freizeitnutzung nehmen.

Eigentlich logisch: Denn das Freizeitverhalten der Erlangerinnen und Erlanger hat sich in den vergangenen 25 Jahren geändert, wie auch die Autokennzeichen an den Seen in Südmittelfranken zeigen. Denn: Das Fränkische Seenland kennt keine Wasserprobleme. EGBERT M. REINHOLD
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